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Termine

Freitag, 5. Mai 2006

MWS 2006
9:30 bis 17:00
Münster

Münsteraner Workshop zur
Schulinformatik –
Ø ddi.uni-muenster.de/ab/se/mws

Sonntag, 7. Mai 2006

Public Domain 141
15:00 Uhr
Bielefeld – Bunker Ulmenwall

Wikipedia – Die Freie Enzyklopädie am
Ende der Telefonleitung – 5 C
Ø shop.foebud.org

KurzNotiert

Neue Leitung der GI-
Fachgruppe »Informatische
Bildung in NRW«
Auf dem Informatiktag NW in Paderborn
wurde am 3. April 2006 ein neues Lei-
tungsteam für die GI-Fachgruppe »Infor-
matische Bildung in NRW« gewählt.

Logo Informatiktag NW
Die beiden Kolleginnen Barbara
Leipholz-Schumacher (Sprecherin
der Fachgruppe) und Monika von zur
Mühlen (stellvertretende Sprecherin),
die bisher die Fachgruppe vorzüglich
geleitet haben und für die hervorragende
Arbeit der letzten Jahre verantwort-
lich zeichnen, stellten ihre Funktionen
zur Disposition. Alle an der Sitzung
teilnehmenden Kolleginnen und Kolle-
gen bedankten sich ausdrücklich beim
bisherigen Leitungsteam.
Für die Nachfolge wurden Joachim
Deckers und David Tepaße gewählt.
Weitere Kollegen boten sich an, die Ar-
beit des Leitungsteams zu unterstützen.
Von dieser Stelle wünschen wir beiden
eine erfolgreiche Arbeit und werden ihre
Arbeit unterstützend begleiten. Hinweise
zur Arbeit der Fachgruppe finden sich un-
ter Ø www.nw.schule.de/gi .

Informatiktag 2007
Der Informatiktag 2007 wird nicht am
letzten Montag von den Osterferien
stattfinden, wie es inzwischen schon
Brauch ist. Da die nächste INFOS vom
19–21. September 2007 in der Universität
Siegen stattfindet, ist dies für den Infor-
matiktag NW 2007 ein geeigneter Rah-
men. Hinweise zur INFOS 2007 Ø www.
infos2007.de

Logo INFOS 2007
Der Informatiktag 2007 findet am Don-
nerstag, 20. September 2007 statt. die-
ser Hinweis ist in dem »Call for Papers«
versteckt.

LATEX – Teil 9: Zitieren . . . normgerecht
In einer Reihe von Artikeln in der If Fase werden nützli-
che Elemente von LATEX vorgestellt, die erprobt sind und
bei der Arbeit der Informatiklehrerin eingesetzt werden.

(von Dr. Ludger Humbert) Bisher wurden in den vor-
gelegten neun Teilen der Artikelserie – Ausgaben 0 . . . 8:
Ø humbert.in.hagen.de/iffase/Archiv – Hinweise zur Installa-
tion, grundlegenden Arbeitsweisen, Quellen zu Dokumenta-
tionen, die Arbeit mit KOMA-Script, Hinweise auf PSTricks
und als stärker inhaltsbezogene Elemente die Erstellung von
Arbeitsblättern, Struktogrammen, Automatengrafen, Elemen-
ten von UML und spezielle Bereiche, wie Barcodes und For-
mularerstellung thematisiert.

Ausbildungskontext – Vorgaben – LATEX

In dieser Ausgabe beschäftigen wir uns mit dem Thema Zitie-
ren. In der gymnasialen Oberstufe erstellen Schülerinnen Fach-
arbeiten – in der zweiten Phase der Lehrerbildung erstellen Re-
ferendarinnen Hausarbeiten. Zwischen diesen beiden Zeitpunk-
ten gibt es viele Möglichkeiten, nach und nach die Qualität der
Darstellung von Ergebnissen weiter zu professionalisieren.

Häufig wird durch formale Vorgaben die Darstellung für die
o. g. Belegarbeiten detailliert vorgegeben, ohne dass dabei übli-
che und bekannte Normen Berücksichtigung finden. Dies führt
zu Druckerzeugnissen, die Qualitätsansprüchen aus typographi-
scher Sicht nicht standhalten.

Mit LATEX verfügen Sie über ein Satzsystem, dass profes-
sionellen Textsatz – auf der makro- und mikrotypographischen
Ebene gewährleistet. Da viele Parameter beim professionellen
Textsatz berücksichtigt werden müssen, sollten die Standarde-
instellungen möglichst wenig verändert werden. Dennoch ist
eine den individuellen Ansprüchen genügende Änderung ein-
zelner Satzparameter hier und da nötig (und möglich). In die-
sem Artikel soll allerdings ein Element beleuchtet werden, dass
beim professionellen Arbeiten immer wieder auftritt und regel-
mäßig genutzt werden kann: Erstellung und Nutzung von Lite-
raturverzeichnissen.

Literaturverzeichnis mit LATEX und BIBTEX

Bei der folgenden Darstellung gehe ich davon aus, dass die
Sammlung von zu zitierenden Werken in Form einer BIBTEX-
Datei erstellt wurde. In den Beispielen wird davon ausgegan-
gen, dass diese Datei den Dateinamen Komplett.bib hat.
Dazu stehen verschieden mächtige Werkzeuge bereit. Das For-
mat ist inzwischen »in die Jahre« gekommen, allerdings als
gängiges Format immer noch die Form, in der auch über
Datenbanken Rechercheergebnisse ausgegeben oder angezeigt
werden können. Eine Datenbankrecherche für Informatiklitera-
tur illustriert dies: Ø www.informatik.uni-trier.de/~ley/db

BIBTEX- Rechercheergebnis Datenabfrage

In dem Bildschirmfoto erkennen Sie zwei Datensätze, die fertig
formatiert sind und so in eine bestehende Sammlung mit BIB-
TEX- Datensätzen eingefügt werden können. Gehen wir davon
aus, dass Sie auf diese Art die notwendigen Datensätze bereits
in einer reinen Textdatei gesammelt haben (die Syntax sollte
selbsterklärend sein), so ist nun die Frage zu beantworten: Wie
kommen diese Daten in mein gesetztes Dokument? Dazu be-
müht LATEX weitere Hilfsmittel: mit der Erfassung der Daten
(siehe Beispiel) ist die Formatierung, die Reihenfolge, die Art
der Schreibweise für die Zitation, etc. nicht festgelegt, so dass
Sie diese Daten durchaus für verschiedene Vorgaben verwen-
den können. Die Art der Zitation wird durch Dateien mit der
Endung .bst für das von LATEX getrennte Programm BIBTEX

bestimmt. Für Publikationen großer Verlage, für Tagungsbän-
de, für . . . liegen die entsprechenden Formatvorlagen vor. Zu
unserem »Glück« trägt bei, dass verschiedene Formatvorlagen
existieren, die eine DIN-gerechte Zitation ermöglichen.

Zitieren – konkret

Sie schreiben in das Dokument an der Stelle, an der sich
das Zitat [ohne abschließendes Satzzeichen(!)] die nor-
malen »Abführungszeichen«, und geben die Quelle mit
\cite[S.~270]{DBLP:conf/schule/HumbertEFHPRS05}
an. Damit wird beim LATEX-Durchlauf der zugehörige Verweis
in die .aux-Datei eingefügt. Die Art der Formatierung wird an
der Stelle festgelegt, an der das Literaturverzeichnis eingefügt
werden soll:

• \bibliographystyle{natdin}
legt das Format für die Ausgabe, die Reihenfolge und die
Art der Zitation fest

• \bibliography{/home/humbert/Komplett}
gibt die Quelle für die Datensätze an, die im Dokument
referenziert werden.

Anpassen und kompletter Arbeitsablauf

Zunächst ist das Paket natbib in der Präambel zu laden und
ggf. mit \bibpunct{[}{]}{}{a}{}{,~} die Ausgabe
im Dokument anzupassen. Stehen in der BIBTEX- Datei URLs,
muss das Paket hyperref geladen werden. Dies bietet dar-
über hinaus den Vorteil, dass bei einem mit pdflatex gesetz-
ten Dokument die Verweise in dem Dokument aktiv zu der je-
weiligen Stelle im Literturverzeichnis führen. Außerdem kön-
nen URLs auf diese Weise aus dem PDF-Dokument heraus di-
rekt genutzt werden.
Die DIN-Zitation hat den Vorteil, dass sich die Autorin kei-
ne weiteren Gedanken um die korrekte Ausgabe des Literatur-
verzeichnisses machen muss. Allerdings treten durch die DIN-
gerechte Zitierweise manchmal unschöne Effekte an Zeilenen-
den auf, da die Quelle nicht umgebrochen wird. Um diesem
Zustand abzuhelfen, ist das Paket cite zu bemühen.
Arbeitsschritte

• Erstellen und Pflegen einer textuellen BIBTEX- Datei
(Problem: Umlaute!)

• Erstellen eines Dokuments mit Verweise, die in der BIB-
TEX- Datei vorhanden sind

• erster LATEX-Lauf (produziert .aux-Datei)

• bibtex auf die Datei (ohne Dateiendung => erzeugt ei-
ne Datei mit Endung .bbl)

• zweiter LATEX-Lauf (berücksichtigt die Quellen aus der
durch bibtex erstellten Datei)

• dritter LATEX-Lauf (löst ggf. letzte Referenzen auf)

Ergebnis nach dem Satz

Um den Verweis zu erstellen, wurde dem Eintrag in der BIB-
TEX- Datei eine Notiz »angeheftet«:
note={\url{http://humbert.in.hagen.de/ddi/}
-- gepr{\"u}ft am 1.~Mai 2006}

Dem gesetzten Dokument kann entnommen werden, dass
der Eintrag »crossref« aufgelöst und in das Literaturverzeich-
nis integriert wurde. Sobald mindestens zwei solcher Einträge
eine gemeinsame Quelle referenzieren, wird dieses gesondert
aufgeführt und beide zeigen auf dieses Dokument. Um all’ die-
se Details muss sich die Autorin keinerlei Gedanken machen.

Quelle für die *.bst (und eine Konfigurationsdatei):
Ø www.haw-hamburg.de/pers/Lorenzen/bibtex

Wettbewerb um
Schnelligkeit . . .

Newsletter LOG IN

Logo: LOG IN

(von Dr. Ludger Humbert) Auf der
Webseite der LOG IN erfährt die inter-
essierte Besucherin, dass das Doppelheft
138/139 fertiggestellt ist.

Inhaltsverzeichnis Ø www.log-in-
verlag.de/wwwredlogin/Archiv/2006/
138/index.html

Die Redaktion LOG IN stellt allen
Interessierten einen monatlich erschei-
nenden Newsletter zur Verfügung. Über
den Newsletter werden auch längerfris-
tige Planungen der Redaktion der LOG
IN weitergegeben. Insofern lohnt es sich,
diese Hinweise einmal im Monat zu le-
sen: Ø www.log-in-verlag.de/newsletter-
neu.htm

Algorithmus der Woche

Gut erklärt – instruktive Beispiele, ver-
ständlich dargeboten – genau das bie-
tet die Serie »Algorithmus der Wo-
che« Ø www-i1.informatik.rwth-aachen.
de/~algorithmus/liste.php

ToDo Graph

Redaktioneller Hinweis zu dieser
Ausgabe der If Fase

In der vorliegenden Ausgabe finden Sie
keine Buchbesprechung; vergeblich wer-
den Sie nach der Rubrik Programmieren
fahnden.

bessere Lehrerbildung -- dank Informatik

Diese Ausgabe enthält ausschließlich Be-
richte – mit vielen weiterführenden Hin-
weisen – über Veranstaltungen des Fünf-
ten Informatiktages NW in Paderborn.
Wir hoffen, dass diese viele Anregungen
für Ihren Informatikunterricht enthalten.
Allerdings werden Sie einige Veranstal-
tungen vermissen. Dies hat seinen Grund
darin, dass leider Berichte nicht zum Re-
daktionsschluss abgeliefert wurden, oder
niemand sich bereitgefunden hat, über
die in Frage kommende Veranstaltung zu
berichten. Die Berichterstattung über den
Informatiktag wird in den nächsten Aus-
gaben um Hintergrundberichte ergänzt.

http://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/2.0/de/
http://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/2.0/de/
http://humbert.in.hagen.de/iffase/
http://ddi.uni-muenster.de/ab/se/mws
http://shop.foebud.org/
http://www.nw.schule.de/gi/
http://www.infos2007.de/
http://www.infos2007.de/
http://humbert.in.hagen.de/iffase/Archiv/
http://www.informatik.uni-trier.de/~ley/db/
http://www.haw-hamburg.de/pers/Lorenzen/bibtex/
http://www.log-in-verlag.de/wwwredlogin/Archiv/2006/138/index.html
http://www.log-in-verlag.de/wwwredlogin/Archiv/2006/138/index.html
http://www.log-in-verlag.de/wwwredlogin/Archiv/2006/138/index.html
http://www.log-in-verlag.de/newsletter-neu.htm
http://www.log-in-verlag.de/newsletter-neu.htm
http://www-i1.informatik.rwth-aachen.de/~algorithmus/liste.php
http://www-i1.informatik.rwth-aachen.de/~algorithmus/liste.php
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5. Informatiktag NW in
Paderborn

(von Dr. Ludger Humbert) Am Mon-
tag, 3. April 2006 fand im HNF (Heinz
Nixdorf Museumsforum) der alljährliche
Informatiktag NW statt. Bestens besucht
und mit einem überbordenden Angebot
an Möglichkeiten, diesen Tag effizient zu
gestalten.

Bereits im letzten Jahr haben die
Fachseminargruppen Informatik der Stu-
dienseminare Hamm und Arnsberg eini-
ge ausführliche Berichte zum Informatik-
tag geschrieben, die allerdings nur intern
verteilt wurden. Anläßlich der INFOS05
in Dresden wurde die Politik der Bericht-
erstattung geändert, so dass alle Berich-
te auch veröffentlicht wurden. Dies führ-
te, wie den entsprechenden Ausgaben un-
serer Fachseminarzeitschrift entnommen
werden kann, zu klärenden Rückfragen.

In der vorliegenden Ausgabe der If
Fase finden sich eine Reihe von Beiträ-
gen, die das Veranstaltungsangebot be-
leuchten. Leider gibt es auch weiße Fle-
cken der Veranstaltungsberichterstattung,
Workshops, an denen keine Fachseminar-
mitglieder teilnahmen.

Ich möchte mich bei der Leitung der
GI-Fachgruppe »Informatische Bildung
in NW«, dem Vorbereitungsteam, der
»Didaktik der Informatik« an der Univer-
sität Paderborn und dem Team des Heinz
Nixdorf MuseumsForums ganz herzlich
für die Ausrichtung und Durchführung
der Veranstaltung bedanken.

»Einstieg Informatik«
(Ehler)

Katharina Kranzdorf

(von Martin Ehler) Diese Zusammen-
fassung erhebt keinen Anspruch auf Voll-
ständigkeit und gibt die Sicht und die
Einschätzung des Autors wieder.

Zu Beginn wurde kurz das Projekt
»Einstieg Informatik« vorgestellt, das im
Zuge des Informatikjahres 2006 aus der
Taufe gehoben wurde. Die Präsentations-
folien können unter Ø platon.upb.de/inst/
Vortraege/EI/paderborn-030406.pdf ein-
gesehen werden.

Im Anschluss wurde es praktisch. Zu-
nächst wurde eine Möglichkeit vorge-
stellt, wie man spielerisch die Theorie
der endlichen Automaten mittels einer
kleinen Schatzsuche näherbringen könn-
te. Zustände werden durch Inseln reprä-
sentiert und Übergänge durch Bootsver-
bindungen zwischen den Inseln. Ange-
strebtes Ziel ist die Schatzinsel, also der
Endzustand.

Eine weitere Spielsequenz betraf
Suchalgorithmen und Datenstrukturen.
Eine Art »Schiffe versenken«, durchge-
führt in mehreren Durchläufen, macht
die Schnelligkeit von Suchalgorithmen,
je nach zugrundeliegender Datenstruktur,
erfahrbar.

Beide Beispiele sind unter
Ø www.einstieg-informatik.de/index.
php?option=com_rating&Itemid=138
einzusehen und stellen Übersetzungen
aus dem englischsprachigen Buch Com-
puter Science Unplugged (Ø unplugged.
canterbury.ac.nz) dar.

Meiner Meinung nach Beispiele, die
man gut in einem Informatikunterricht
der Jahrgangsstufen 5 und 6 einsetzen
könnte. Inwiefern ein Einsatz in älteren
Jahrgängen sinnvoll ist, hängt stark von
der Lerngruppe ab und inwieweit dieses
Spiele genutzt werden, die zugrundelie-
genden abstrakten Konzepte zu vertiefen.

Einstieg Informatik

Informatikanwender und Informatiklehrerinnen – Wer
braucht eigentlich wen? (Humbert)

Hartmann . . . Lehmann

Prof. Dr. Werner Hartmann, Dr. Martin
Lehmann

(von Dr. Ludger Humbert) Werner
Hartman, der bereits einige Hauptvor-
träge auf den verschiedenen INFOS-
Tagungen gestaltete, fand sich in Pader-
born ein, um »es auf den Punkt zu brin-
gen« und er schaffte es mit einem ver-
schmitzten Lächeln, unterstützt durch Dr.
Martin Lehmann, die Kolleginnen und
Kollegen auf dem Informatiktag zum La-
chen und zum Nachdenken zu bringen.

Werner Hartmann »spielte« den Phi-

lologen – Martin Lehmann den In-
formatiklehrer. Zwischen beiden ent-
spann sich eine Diskussion um den
Nutzen Informatischer Bildung bei der
an Beispielen die konkreten Kompe-
tenzen verdeutlicht wurden, die In-
formatische Bildung zu einem Werk-
zeug zur Problemlösung auch im All-
tag eines Philologen werden läßt. Ma-
terialien: Ø platon.upb.de/inst/Vortraege/
IIWBW/hartmann_lehmann.pdf

Wiki zwischen Informatischer Bildung und
ICT-Integration in den Schulalltag (Boettcher, Hüls)

Döbeli Honegger

(von Daniel Boettcher, Arne Hüls) Die
folgenden zusammenfassenden Darstel-
lungen stellen die subjektive Sicht zwei-
er Besucher dar. Sie dienen primär dazu,
im Fachseminarzusammenhang eine Dis-
kussion zu ermöglichen. Im Workshop
wurden die verschiedenen Möglichkeiten
des Einsatzes eines Wiki z. B. als vir-
tuelle Wandtafel oder Präsentationsplatt-
form dargestellt und erläutert. Mit Wi-
ki werden Internetplattformen bezeich-
net, die mehreren Benutzer das gemein-
same Erstellen von Internetseiten über
einen Browser ermöglichen. Durch die
einfache Funktionalität ist das Bearbei-
ten der Internetseiten bereits nach mini-
maler Einarbeitungszeit (10–15 Minuten)
möglich. Das bekannteste Beispiel für ei-

ne Wiki-Plattform stellt wohl Wikipedia
Ø www.wikipedia.de dar. Zunächst wur-
den die besonderen Vorteil einer Wiki-
Plattform im Unterricht vorgestellt:

• Die angebotene Funktionalität läßt
sich gut mit dem Begriff »virtuelle
Wandtafel« assoziieren und ist den
Nutzerinnen damit direkt zugäng-
lich.

• Es bedarf kaum Einarbeitungszeit
für die Schülerinnen und Schüler.

• Die einfachen Strukturen regen
zum Mitmachen an, es ist sehr of-
fenes Arbeiten möglich.

Nach der anschaulichen Einführung
bestand für die Teilnehmer des Work-

shops die Möglichkeit, selbst erste Er-
fahrungen im Umgang mit einem Wiki
zu machen: http://wiki.doebe.li (Ø wiki.
doebe.li). Unter dieser Adresse sind ver-
schiedene Wikis zu erreichen, die einen
umfassenden Überblick über die unter-
schiedlichen Nutzungsmöglichen geben
und einen guten Startpunkt für die wei-
tere Recherche zum Thema Wikis bil-
det. In der anschließenden Diskussion ka-
men sowohl Fragen von absoluten Wiki-
Neulingen als auch Detailfragen von »Al-
ten Hasen« zur Sprache. Es wurden ei-
nige technische Fragen aber auch recht-
liche Problemstellungen erörtert.

Fazit: Eine sehr gelungene Präsentati-
on des Konzepts Wiki mit ausgewogenen
Anteilen von Theorie und Praxis!

Zentralabitur: Kommunikation in Netzwerken (Ehler)
Deckers

(von Martin Ehler) Diese Zusammen-
fassung erhebt keinen Anspruch auf Voll-
ständigkeit und gibt die Sicht und die
Einschätzung des Autors wieder.

Dieser Workshop war mehr ein Vor-
trag mit parallel bzw. anschließend statt-
findender Diskussion. Die Präsentations-
folien sind unter Ø platon.upb.de/inst/
Vortraege/KIN zu finden.

Zu einer Unterrichtsreihe im In-
formatikunterricht der gymnasialen
Oberstufe, die Netzwerkkommunikati-
on betreffend, wurden die theoretischen

Grundlagen und deren Umsetzung mit
dem Konzept »Stifte und Mäuse« (SuM)
und hier speziell unter ObjectPascal (Del-
phi) vorgestellt. Leider blieb die Diskus-
sion auf einer sehr technischen Ebene,
die hauptsächlich die Vor- und Nachteile
verschiedener Programmiersprachen und
des verwendeten SuM-Konzeptes be-
traf. Interessant waren die vorgestellten
Beispiele in der Hinsicht, dass die Auf-
gaben, was die Netzwerkkommunikation
betrifft, immer komplexer wurden, aber
dennoch überschaubar waren.

Foto aus dem Workshop: Zentralabitur -
Kommunikation in Netzwerken

Informatik Lernlabor: Komplexe Mindstormssysteme
(Boettcher, Köhler)

Scheel

(von Daniel Boettcher, Eckart Köhler)
Die folgenden zusammenfassenden Dar-
stellungen stellen die subjektive Sicht
zweier Besuchers dar. Sie dienen primär
dazu, im Fachseminarzusammenhang ei-
ne Diskussion zu ermöglichen.

Zu Beginn des Workshops wurden
die Möglichkeiten von Lego Mindstorms
anhand einiger in der Welt realisierter
Beispiele wie z. B. einem sehr großer
humanoiden Roboter vorgestellt. Da-
nach wurde uns ein kurzer Überblick
über das Lego Mindstormssystem und
die dazugehörigen Entwicklungsumge-
bungen (RCX-Code, RoboLab) gegeben.
Zentraler Baustein des Systems ist der
programmierbare RCX-Block, der über
jeweils drei Sensorein- und Steueraus-
gänge verfügt. Zum Standardpaket gehö-
ren Licht- und Tastsensoren sowie Elek-
tromotoren. Mit den von Lego zur Ver-
fügung gestellten Programmierumgebun-
gen ist lt. Vortragenden die Modellierung
komplexer Systeme jedoch sehr aufwen-
dig bzw. unmöglich.

Als Alternative dazu wurde die Pro-
grammierung der Mindstorms-Roboter
mittels Java vorgestellt. Basis dafür bildet
das LeJos-System (Ø lejos.sourceforge.
net), dieses umfasst neben einem neuem
Betriebssystem für den RCX-Baustein,
welches eine Java-VM beinhaltet, um-

fangreiche Java-Bibliotheken, die den
komfortablen Zugriff auf die verschie-
denen Komponenten des RCX-Bausteins
und die angeschlossene Sensoren und
Aktoren ermöglichen. Danach wurde
in einem Video die Realisierung eines
komplexen Miniatur-Hochregallagers de-
monstriert, in dem mehrere Mindstorm-
Roboter miteinander kommunizierten
und gemeinsam die Aufgabe, die Einla-
gerung einer Palette, lösten.

Das Modell des Hochregallagers und
die zugehörigen Lehrmaterialien wur-
den in der Fachgruppe DDI der In-
formatik Paderborn (Ø ddi.upb.de) nach
Vorbild eines realen Hochregallagers
(Bertelsmann) realisiert. Die Präsen-
tation zur Einführungen wurde von
Herrn Scheel unter Ø platon.upb.de/inst/
Vortraege/KoMi öffentlich zugänglich
gemacht.

Nach der Einführung konnten die
Teilnehmer dann anhand eines gut vorbe-
reiteten Beispiels eigene Erfahrungen mit
der Programmierung der Mindstorms-
Roboter sammeln. Es war eine Rundstre-
cke vorbereitet worden, auf der zwei Ro-
boter auf einer Linie im Kreis fahren.
Aufgabe war nun, die Abstimmung zwi-
schen den beiden Fahrzeugen zu reali-
sieren, so dass das schnellere Fahrzeug
das langsamere nicht rammt. Hierbei kam

ein weiteres bemerkenswertes Werkzeug
zum Einsatz: Ein Simulator, mit dem
man die Roboter simulieren und den ori-
ginären Java-Code ausführen kann. Der
Rundkurs und die Roboter waren bereits
modelliert worden, so dass wir ledig-
lich die geänderten Java-Dateien zu laden
brauchten, und schon fingen die Roboter
auf unserem Bildschirm an, ihre Kreise
zu ziehen!

Leider war jetzt die zur Verfügung
stehende Zeit schon um, man hätte ge-
wiss noch die eine oder andere spannen-
de Stunde mit den Systemen verbringen
können. Zum Schluß des Workshops be-
kammen alle Teilnehmer eine umfangrei-
che Materialsammlung auf CD ausgehän-
digt, diese beinhaltet u. a.:

• Umfangreiche Software, wie z. B.
auch den Simulator oder einen
Editor für die Straßenvorlagen,

• viele Filme und Unterlagen zu dem
Projekt Hochregallager,

• umfassende Dokumentationen.

Fazit: Ein super Workshop, der gut
vorbereitet war und aus dem wir viele
neue Ideen, Anleitungen und Materialien
mit nach Hause nehmen konnten!

Zentralabitur mit Python
(Poth)

Schöpper . . . Kowalski

(von Oliver Poth) Die folgenden zu-
sammenfassenden Darstellungen stellen
die subjektive Sicht eines Besuchers vor.
Sie dienen primär dazu, im Fachsemi-
narzusammenhang eine Diskussion zu er-
möglichen.

Josef Schöpper, Michael Kowalski:
Zentralabitur mit Python

Der Workshop begann mit einem Vor-
trag über die Vorgaben des Zentralabi-
turs. Hier wurde auf verbindliche Inhalte
und mögliche Schwerpunktsetzung ein-
gegangen. Weiterhin haben die Vortra-
genden von ihren Erfahrungen mit Py-
thon im Unterricht berichtet. Sie wiesen
darauf hin, dass die Vorgaben des Zen-
tralabiturs problemlos mit Python zu er-
reichen sind.

Foto aus dem Workshop: Zentralabitur
mit Python

Python besitzt dabei eine Syntax, die
Schüler leicht erlernen können. Aus dem
gleichen Grund ist die Umstellung auf
Python für den Lehrer relativ einfach.
Anschließend wurde noch die Realisie-
rung einer Zentralabituraufgabe mit Py-
thon vorgestellt.

Im zweiten Teil des Workshops be-
kamen die Teilnehmer nun die Gelegen-
heit Python selbst kennenzulernen. Hier-
zu lagen für jeden Teilnehmer CDs be-
reit, welche die Teilnehmer auch behal-
ten durften. Auf diesen CDs befanden
sich Python 2.2 und eine Vielzahl von
Beispielprogrammen. Dazu erhielt jeder
Teilnehmer ein Blatt mit Aufgaben zu
einzelnen Programmen. Mit diesen Auf-
gaben konnte man sich nun ca. 30 min
beschäftigen, wobei Herr Schöpper und
Herr Kowalski für Fragen zur Verfügung
standen. Unter den Beispielen waren so-
wohl sehr kurze wie auch umfangreiche
Programme, welche man sicherlich auch
über den Workshop hinaus nutzen kann,
um sich mit Python vertraut zu machen.

Abschließend fand eine kurze Refle-
xion statt. Hier wurden noch einige Tipps
zum Programmieren mit Python gegeben.
Außerdem berichteten einige Lehrer, die
Python bereits im Unterricht einsetzen,
von ihren Erfahrungen.

Foto aus dem Workshop: Zentralabitur
mit Python

Insgesamt vermittelte der Workshop
einen guten Einblick in die Vorgaben des
Zentralabiturs und motivierte zumindest
dazu, sich mit Python auseinanderzuset-
zen.

Materialien zum Workshop
Ø platon.upb.de/inst/Vortraege/ZPython

Redaktionelle Ergänzung

Unter Ø humbert.in.hagen.de/ddi finden
sich (unten auf der Seite) Hinweise zu
den Aufgabenvorschläge für das Zen-
tralabitur – realsiert mit Python.

http://platon.upb.de/inst/Vortraege/EI/paderborn-030406.pdf
http://platon.upb.de/inst/Vortraege/EI/paderborn-030406.pdf
http://www.einstieg-informatik.de/index.php?option=com_rating&Itemid=138
http://www.einstieg-informatik.de/index.php?option=com_rating&Itemid=138
http://unplugged.canterbury.ac.nz/
http://unplugged.canterbury.ac.nz/
http://platon.upb.de/inst/Vortraege/IIWBW/hartmann_lehmann.pdf
http://platon.upb.de/inst/Vortraege/IIWBW/hartmann_lehmann.pdf
http://www.wikipedia.de/
http://wiki.doebe.li/
http://wiki.doebe.li/
http://platon.upb.de/inst/Vortraege/KIN/
http://platon.upb.de/inst/Vortraege/KIN/
http://lejos.sourceforge.net/
http://lejos.sourceforge.net/
http://ddi.upb.de/
http://platon.upb.de/inst/Vortraege/KoMi/
http://platon.upb.de/inst/Vortraege/KoMi/
http://platon.upb.de/inst/Vortraege/ZPython/
http://humbert.in.hagen.de/ddi/
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Standards für den
Informatikunterricht -
Einführung und Stand

der Diskussion in
Deutschland

Schulte

(von Henrik Hirsch) Gegenstand des
Workshops sind die momentan in Fach-
gruppen der Gesellschaft für Informa-
tik in Entwickung befindlichen Bil-
dungsstandards für ein allgemeinbilden-
des Schulfach Informatik in der Sekun-
darstufe I bei einem angenommenen Um-
fang von einer Stunde pro Woche.
Diese Annahme wurde von den Work-
shopteilnehmern kritisch betrachtet, da
sie rein theoretisch sei und keinen Bezug
zum praktisch Machbaren aufweise.

Foto aus dem Workshop: Bildungsstan-
dards

Der Workshopleiter selber ist ist in die-
sen Arbeitsgruppen nicht involviert, steht
allerdings in engem Kontakt zu einigen
Mitgliedern. Diesen Kontakt möchte er
dazu nutzen, um Vorschläge und Dis-
kussionsergebnisse dieser Veranstaltung
weiter zu leiten.

Die Veranstaltung bestand primär aus
einem Vortrag des Workshopleiters, der
immer wieder für Diskussion geöffnet
wurde, wovon insbesondere im zweiten
Teil stärkerer Gebrauch gemacht wurde,
als es im die Einbeziehung eigener Erfah-
rungen und Standpunkte ging.

Vorbild der aktuellen Debatte sind
die als erfolgreich einzustufenden ameri-
kanisches NCTM Standards in der Ma-
thematik. Herr Schulte begann daher
mit einer Kurzdarstellung der wichtigs-
ten Strukturen und Inhalte und zeigte die
Punkte auf, an denen sich die Informatik
orientieren kann.
Dieser Teil bildete zeitlich den Schwer-
punkt des Workshops.

Da die NCTM Standards als erfolg-
reich gelten, ist ein Schwepunkt der
Überlegungen, ob und wie dieser Erfolg
auf deutsche Informatikbildung übertrag-
bar ist.

Die aktuelle Entwicklung der die-
sen hier vorgestellten Bildungsstandards
zugrunde liegenden Diskussion begann
2003 auf der Tagung Informatik und
Schule (INFOS 2003). Auf der INFOS
2007 sollen die Ergebnisse vorgestellt
werden.

Foto aus dem Workshop: Bildungsstan-
dards

Die größte Resonanz bei den Teilneh-
mern rief die Vorstellung und Diskussion
über zur Überprüfung der Standards vor-
geschlagene Beispielaufgaben hervor.

Materialen zum Workshop: Präsenta-
tion (Ø platon.upb.de/inst/Vortraege/SIF)

Redaktionelle Ergänzung

Die Standardentwicklung lebt von der ak-
tiven Beteiligung. Sie können aktiv ein-
greifen in die Diskussion. Über Ø www.
informatische-bildung.de erreichen Sie
die bundesweiten Ansprechpartner.

IT-Sicherheit im Informatikunterricht – Bericht über
die Veranstaltung (Grabowsky, Hüls)

Faber

(von Astrid Grabowsky, Arne Hüls)
Die folgenden zusammenfassenden Dar-
stellungen stellen die subjektive Sicht
von zwei Besuchern vor. Sie dienen pri-
mär dazu, im Fachseminarzusammen-
hang eine Diskussion zu ermöglichen.

In diesem Workshop (der eigent-
lich ein Vortrag war) wurden im We-
sentlichen die acht Themenhefte des
Projekts "secure-it.nrw" vorgestellt, die
als Grundlage für die Behandlung des
Themas "IT-Sicherheit" im Informatik-
Unterricht dienen sollen. Dieses Pro-
jekt, das vom Ministerium für Inno-
vation, Wissenschaft, Forschung und
Technologie des Landes Nordrhein-
Westfalen Ø www.innovation.nrw.de ge-
fördert wird, hat bisher acht Themenhefte
herausgegeben:

• Sicherheit bei Online-Auktionen

• Elektronische Signatur

• Online-Shopping

• Wie sichere ich meinen PC?

• Sicheres Chatten

• Schutz der Privatsphäre im Inter-
net

• Sichere E-Mail-Kommunikation

• Viren, Würmer, Trojaner

Die vorgestellten Broschüren sind als
PDF zu finden unter Ø www.secure-it.
nrw.de/schulen/materialien.php, können
aber auch in gedruckter Form bestellt
werden. Leider gab es die Broschüren
nicht in ausreichender Anzahl für alle
Teilnehmer des Workshops, so dass je-
der nur zwei Broschüren in seiner Mappe
vorfand, deren Themen dann auch nicht
unbedingt die waren, die man sich selbst
ausgesucht hätte.

Foto aus dem Workshop: IT-Sicherheit im
Informatikunterricht

Er gab Hinweise auf weitere Quel-
len zum Thema IT-Sicherheit: Ø www.
klicksafe.de, Ø www.lehrer-online.de,
Ø www.bsi-fuer-buerger.de, Ø www.
deutschland-sicher-im-netz.de, Ø www.
polizei-beratung.de, Ø www.ldi.nrw.de.

Danach stellte der Vortragende kurz
die Titel der acht Broschüren vor und
gab je Titel ein Exemplar herum, da-
mit man sich wenigstens einen Eindruck

davon verschaffen konnte. Da die Zeit
nicht reichte, um alle acht Broschüren
zu besprechen, wurden in demokratischer
Abstimmung drei Themen gewählt, auf
die dann näher eingegangen werden soll-
te. Diese Themen waren: »Viren, Wür-
mer, Trojaner«, »Wie sichere ich meinen
PC?«, »Schutz der Privatsphäre im Inter-
net«. Wirklich ausführlich und informa-
tiv war die Besprechung dieser Themen
dann leider auch nicht.

Fazit: Viel Shop, wenig Work! Der
Vortragende stellte sich (sinngemäß) mit
den Worten vor »Ich habe weder von
Informatik, noch von Schule sehr viel
Ahnung. Detailfragen zur Umsetzung in
der Schule können wir also nicht so
gut besprechen«. Der gesamte weitere
Verlauf der Veranstaltung war geprägt
von »Tipps« zur Behebung von »IT-
Sicherheitsproblemen« (»Wie wähle ich
ein sicheres Passwort?«, »Laden Sie re-
gelmäßig die neusten Updates von der
Microsoft-Homepage runter«, etc). Der
Versuch eines Referendars, das Thema
der Diskussion mehr in Richtung kon-
zeptioneller Ansätze für die Behandlung
des Themas IT-Sicherheit im Informatik-
unterricht zu lenken, hatte leider keinen
großen Erfolg. Als Fazit lässt sich sagen,
dass diese Veranstaltung sicherlich ihre
Berechtigung in anderen Kontexten hat,
aber unter diesem Titel und mit diesem
Adressatenkreis einfach fehl am Platze
war.

Objektorientierung und UML im Anfangsunterricht
(Dr. Pumplün)

Diethelm

(von Dr. Constanze Pumplün) Frau
Diethelm gab in ihrem Workshop »Ob-
jektorientierung und UML im Anfangs-
unterricht« eine Einführung, wie man
Objektorientierung in der Schule umset-
zen kann, ohne dass die Schüler spezielle
Programmierkenntnisse haben.

Anhand der Modellierung eines
Mensch-Ärger-Dich-Nicht-Spiels in der
Jahrgangsstufe 11 wurden Klassen-
diagramme ausgehend von Objektdia-
grammen entwickelt, wobei das Prin-
zip »objects-first« und »models-first«
zugrunde gelegt wird. Dieses Beispiel
zog sich wie ein roter Faden durch den
gesamten Workhop. Außerdem wurde
gezeigt, wie die Programme in Java mit-
tels UML-Diagrammen erstellt werden,
d. h. mit dem von Frau Diethelm be-

nutzten Werkzeug (Fujaba), das UML-
Diagramme in Java übersetzt.

Foto aus dem Workshop: Objektorien-
tierung und UML Anfangsunterricht

Nachdem Frau Diethelm verschiedene
Objektdiagramme und Methoden des

Mensch-Ärger-Dich-Nicht-Spiels veran-
schaulicht hatte, wurde in einer ansch-
liessenden Übungsphase der Schritt vom
Objektdiagramm zum Klassendiagramm
an vier konkreten Beispielen von den Zu-
hörern erarbeitet und dann im Plenum
diskutiert.
Während des gesamten Workshops hat
Frau Diethelm nützliche Anregungen zu
Methoden, Objektspielen, Veranschauli-
chung und praktischer Umsetzung in der
Schule gegeben. Der Workshop gab mit
dem pragmatischen Fall der Themati-
sierung des Mensch-Ärger-Dich-Nicht-
Spiels einen interessanten Einstieg in
die Thematik der Objektorientierung, der
den Zuhörern im Schulalltag nützlich
sein kann.

OOP mit BlueJ (Dr. Pumplün, Hirsch)
Strang

(von Dr. Constanze Pumplün, Henrik
Hirsch) Der Workhop »Praxisorien-
tierte Einführung in die objektorientierte
Programmierung (OOP) mit BlueJ« be-
gann mit einer Einführung in die Benut-
zeroberfläche von BlueJ, eingeschränkt
auf die zur Erzeugung grundlegender
Systeme benötigter Funktionen. Zur wei-
teren Vertiefung wurden Literaturhinwei-
se gegeben. Ebenfalls im Rahmen der
Einleitung wurde zunächst gezeigt, wie
man die voreingestellte Sprache in BlueJ
anpassen kann.
Der Seminarleiter Herr Strang setzte kein
Vorwissen bzgl. BlueJ voraus. Grund-
kenntnisse in Java waren nicht zwingend
nötig aber dennoch hilfreich.
Ausgehend von einfachen Beispielen
wurde im folgenden die Oberfläche und
dieArbeitsweise von BlueJ erklärt. In der
grafischen Oberfläche werden Klassen
angelegt und mittels Menüs Attribute und
Methoden hinzugefügt. Für jede der so
angelegten Methoden wird automatisch
ein eine entsprechende Deklaration so-
wie leere Methode im Quelltext ange-

legt. Der zur Implementierung einzuset-
zende Quelltexteditors wurde anschlie-
ßend eingeführt. Es ist auch möglich,
externe Werkzeuge einzusetzen, jedoch
wies Herr Strang aus eigener Erfahrung
darauf hin, dass BlueJ eine eigene Pro-
jektverwaltung benutzt und ein Eingriff
von außen zu Problemen führen kann.

Foto aus dem Workshop: OOP mit BlueJ

Herr Strang gab basierend auf eigenen
Erfahrungen Anregungen, wie objektori-
entierte Programmierung mit BlueJ im
Unterricht durchgeführt werden kann.

Das vorbereitete Einstiegsbeispiel de-
monstrierte das Zeichnen von geometri-
schen Figuren und wurde im Unterricht
auch zur Einführung der Vererbung ein-
gesetzt.
Anschließend wurde von den Teilneh-
mern unter Anleitung ein Bankkonto si-
muliert, wobei jeder Teilnehmer sofort
die neue Entwicklungsumgebung erpro-
ben konnte. Hierbei handelte es sich
um einen Schnelldurchlauf einer bereits
in der Jahrsgangstufe 11 erprobten Un-
terrichtseinheit. Am Ende dieses Pro-
jekts stellte Herr Strang das entsprechen-
de Modell eines fertigen Bankautomaten
vor, das er in eben diesem Kurs entwi-
ckelt hat.
Während des gesamten Workshops gab
der Vortragende Anregungen, wie er in
der Schule spezielle Themen und Projek-
te erarbeitet hat. Der Workshop gab einen
ersten guten Einblick in das Arbeiten mit
BlueJ und ermöglichte so den Teilneh-
mern die weiterführenden Aspekte mit
Hilfe der angegebenen Literatur selbst er-
arbeiten zu können.

LATEX im
Informatikunterricht der

Sekundarstufe I
(Lühning)

Greb

(von Dirk Lühning) In dem Workshop
wurde zunächst ein allgemeiner Über-
blick über die Thematik der Erstellung
von Textdokumenten gegeben. Als obli-
gatorischer Unterrichtsinhalt in der Jahr-
gangsstufe 9 wird das Thema oft in Form
einer Anwenderschulung unter Einsatz
eines der gängigen Office-Pakete umge-
setzt. Dabei wird der Aspekt der Struktur
von Textdokumenten in der Regel nicht
ausreichend berücksichtigt.

Um diesen Aspekt stärker zu
betonen, wurde vorgeschlagen, im
Unterricht Textbeschreibungssprachen
zu thematisieren. Der Unterschied
zwischen WYSIWYG-Systemen und
Textbeschreibungssprachen wurde dabei
deutlich herausgearbeitet. Als Beispiel
für eine Textbeschreibungssprache
wurde ein kurzer Einblick in TEX und
LATEX gegeben. Anschließend wurde eine
Unterrichtsreihe vorgestellt, in deren
Rahmen den Schülerinnnen und Schü-
lern die Erstellung von Textdokumenten
mit Hilfe des Textsatzsystems LATEX
vermittelt wurde. Der Vortrag wurde
mit einem Fazit abgeschlossen, das die
größtenteils positiven Erfahrungen aus
der Unterrichtsreihe zusammenfasste
sowie mögliche Schwerpunkte und
Vertiefungsrichtungen aufzeigte, die die
Behandlung von LATEX im Unterricht
bietet. Als wesentliches Problem wurde
die Überwindung von Anfangswider-
ständen auf der Seite der Schülerinnen
und Schüler genannt.

Foto aus dem Workshop: LATEX im Infor-
matikunterricht der Sekundarstufe I

An den Vortrag schloss sich eine Grup-
penarbeitsphase an, in der alternati-
ve Unterrichtsreihen zur Erstellung von
Textdokumenten (z. B. mit WYSIWYG-
Systemen, HTML) beschrieben wurden.
Die Ergebnisse wurden abschließend im
Plenum vorgestellt und diskutiert.

Fazit: Der Workshop bot gute Anre-
gungen und zeigte eine Alternative zum
verbreiteten Einsatz von WYSIWYG-
Systemen zur Erstellung von Textdoku-
menten auf. Die Gruppenarbeitsphase ge-
riet etwas kurz, was aber hauptsächlich
an den angeregten Diskussionen lag, die
sich mehrfach bereits während des Vor-
trags als Folge von Zwischenfragen ent-
wickelten. Im Verlauf dieser Diskussio-
nen wurden drei wesentliche Standpunk-
te deutlich. Wie nicht anders zu erwarten
gab es klare (und teils recht einseitige)
Befürworter sowohl von LATEX als auch
von WYSIWYG-Textverarbeitungen. Es
gab aber auch eine ganze Reihe von
Kolleginnen und Kollegen, die zwar bis-
her der verbreiteten Praxis gefolgt sind,
aber durch den Workshop angeregt wur-
den, über Alternativen wie LATEX nach-
zudenken – ein eindeutiger Erfolg des
Workshops. Die Vortragsfolien findet
man übrigens unter Ø platon.upb.de/inst/
Vortraege/LaTeX.

http://platon.upb.de/inst/Vortraege/SIF/
http://www.informatische-bildung.de/
http://www.informatische-bildung.de/
http://www.innovation.nrw.de/
http://www.secure-it.nrw.de/schulen/materialien.php
http://www.secure-it.nrw.de/schulen/materialien.php
http://www.klicksafe.de
http://www.klicksafe.de
http://www.lehrer-online.de
http://www.bsi-fuer-buerger.de
http://www.deutschland-sicher-im-netz.de
http://www.deutschland-sicher-im-netz.de
http://www.polizei-beratung.de
http://www.polizei-beratung.de
http://www.ldi.nrw.de
http://platon.upb.de/inst/Vortraege/LaTeX/
http://platon.upb.de/inst/Vortraege/LaTeX/
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Mechatronik:
Miniroboter schwärmen

aus (Dr. Schulte)
Rückert

(von Dr. Jörg Schulte) Die Veranstal-
tung der Arbeitsgruppe Schaltungstech-
nik (Ø wwwhni.upb.de/sct) vom Heinz
Nixdorf Institut bestand aus zwei Tei-
len. Zuerst wurden in einem Vortrag die
Robotik bzw. Mechatronik und ihre An-
wendungsmöglichkeiten vorgestellt. Den
hochgesteckten Zielen der Kybernetiker
ist man in den letzten Jahren wieder ein
Stück näher gekommen. Während Ro-
boter auf dem Mars unter harten Be-
dingungen erfolgreich ihre Erkundungs-
fahrten durchführen und fleissig Daten
sammeln, haben sie sich auf der Er-
de längst dem Fußballspiel zugewandt;
eine Weltmeisterschaft für Roboter ist
etabliert. -- Ich erinnere an Ganten-
brinks Upuaut (Ø www.cheops.org), der
sich der Ägyptologie verschrieben hat-
te. Roboter werden nicht nur in vie-
len Grössen und Formen gebaut, auch
ihr Sozialverhalten wird bereits geplant.
Beispielhaft wurde gezeigt, wie meh-
rere Roboter bei der Überwindung ei-
nes Hindernisses zusammenarbeiten kön-
nen. Besonders bemerkenswert erscheint
mir die heute erreichbare Miniaturisie-
rung selbst der mechanischen Kompo-
nenten. Die intensive militärische For-
schung an dieser Technologie kam kurz
zur Sprache. Am Ende des Vortrags durf-
ten wir einen zylinderförmigen Miniro-
boter (MR) in die Hand nehmen, des-
sen zwei Räder durch jeweils einen Mo-
tor angetrieben werden. Die zwei Moto-
ren sind über 8 optische Sensoren steu-
erbar. Mit nur 2 der vorderen Sensoren
lassen sich schon interessante Fahrma-
növer als Reaktion auf eine Lichtquelle
durchführen. Der MR wird wunschweise
zum »Agressor«, »Feigling«, »Bewunde-
rer« oder zum »Neugierigen Beobachter«
(Braitenberg-Schema).

Im zweiten Teil konnten wir
uns nun in Gruppen in der Roboter-
Programmierung versuchen. Aufgabe
war es, unseren MR in einem abge-
schlossenen Parcours umherfahren zu
lassen, ohne die rote Bande oder aufge-
stellte rote Hindernisse zu berühren. Das
vorgegebene C-Programm auf dem PC
ließ den MR zunächst nur mit konstanter
Geschwindigkeit geradeaus fahren.
Mit der freundlichen Hilfestellung der
Mitarbeiter gelang uns die Ergänzung
des Steuerprogramms. Der ca. 1500 Euro
teure MR namens Khepera drehte nun
nach links oder rechts ab, wenn er in
die Nähe der roten Bauklötze geriet.
Damit endete der gut vorbereitete und
interessante Workshop.

Zentralabitur Informatik – Erste Erfahrungen
(Humbert)

Dingemann

(von Dr. Ludger Humbert)
Seit Beginn der Diskussion um die

verordnete Einführung des Zentralabiturs
gab es von Seiten der GI deutliche Posi-
tionierungen. Einige der Stellungnahmen
von Kolleginnen und Kollegen und von
Verbänden (inkl. der Stellungnahme der
GI-Fachgruppe) wurden dokumentiert
Ø www.nw.schule.de/gi/zentralabitur

Erfreulicherweise hat inzwischen der
Kollege Klaus Dingemann von der BR
Münster die koordinierende Funktion für
die Weiterentwicklung der Arbeiten in
Informatik übernommen. Dies dokumen-
tierte er durch die Teilnahme am Infor-
matiktag 2005 in Aachen. Dort fand am
Ende der Tagung das Fachgruppentref-
fen statt. Klaus Dingemann signalisier-
te, dass er an einem Gedankenaustausch
über das Zentralabitur interessiert sei.

Um so gespannter warteten die Kolle-
ginnen und Kollegen auf seinen Vortrag
anläßlich des Informatiktages in Pader-
born. Ich bat den Kollegen Klaus Dinge-
mann, seine Ausführungen zu einem kur-
zen Beitrag für die vorliegende Ausgabe
der If Fase zu verdichten. Er lehnte aller-
dings (aus verständlichen Gründen - die-
se Zeitschrift ist nun mal kein Zentral-
organ der Landesregierung) ab, sondern
verwies auf ggf. kommende Veröffentli-
chungen:

Es wird eventuell noch
weitere fachliche Hinweise
zum Zentralabitur in
Informatik geben, die
dann über learn-line allen
Kolleginnen und Kollegen
zugänglich gemacht werden.

Allerdings sollte darauf hingewiesen
werden, dass sich die »Vorgaben« für
das Zentralabitur 2008 in keinem Jota
von den »Vorgaben« für das Zentralabitur
2007 unterscheiden. Selbst in den Sätzen
»Die folgenden fachspezifischen Schwer-
punktsetzungen gelten zunächst für das

Jahr 2007. Sie stellen keine dauerhaften
Festlegungen dar.« wurde nur die Jah-
reszahl angepasst. Dies zeigt m. E. ei-
ne gewisse Untätigkeit, die nicht sach-
dienlich ist. Ich möchte dies an einem
Beispiel deutlich machen: auf dem In-
formatiktag gab es nicht einen Beitrag
zu C++ oder Scheme allerdings etliche
Beiträge zu dem Einsatz von Python -
auch in der gymnasialen Oberstufe. Die
FAQs (siehe Materialien) vermitteln den
Eindruck, als ob diese Sprachen gleich-
wertig seien. Dies ist nicht der Fall. Von
Seiten der Kultusverwaltung wird offen-
bar unterstellt, dass Python nicht ernst
zu nehmen sei. Das Gegenteil ist der
Fall. Bereits im letzten Jahr wurde an-
hand der Musterlösungen für die Aufga-
benvorschläge für das Zentralabitur ge-
zeigt, dass diese ohne Aufwand sämt-
lich in Python-Quellcode übersetzt wer-
den können. Bei dieser Übung wurden
auch gleich etliche Konstruktionsdefizite
bemerkt Ø humbert.in.hagen.de/ddi
Python wird inzwischen (ohne behördli-
che Unterstützung in Form von Fortbil-
dungen) an vielen Schulen als qualitativ
derart lernunterstützend angesehen, dass
sie trotz der Vorgaben zum Zentralabi-
tur in allen Landesteilen zunehmend mit
großen Erfolg eingesetzt wird.

Es handelt sich nicht zuletzt um die
einzige in der Schule breiter zum Einsatz
kommende Sprache, die von kommerzi-
ellen Interessen in Form einengender Li-
zenzen frei ist.

Der Darstellung der Bedingungen für
das Zentralabitur 2007ff in den Folien
können dennoch einige positive Linien
entnommen werden:

• der imperative Ansatz für das Ab-
itur wird abgeschafft

• Datenbankmodellierung (hoffent-
lich objektorientiert und nicht mit
SQL) wird als Möglichkeit ins Au-
ge gefasst

• Kryptographie wird als mögli-
cher Schwerpunkt dazukommen
(im Kontext vernetzter Strukturen)

Ab 2010 soll möglich sein:

• Standards für den Informatikunter-
richt

• prozessbezogene und inhaltsbezo-
gene Kompetenzen

• Obligatorik - Wahlthemen

Da ich mich nun schon seit einigen
Jahren mit der Entwicklung von Stan-
dards für die Informatische Bildung be-
schäftige, frage ich mich: Wann führt
NW das Pflichtfach Informatik für die
Sekundarstufe I ein? Denn wir formu-
lieren gerade die Standards für die Se-
kundarstufe I. Die müssen die Grundlage
für die Sekundarstufe II darstellen. Das
Pflichtfach muss eingeführt werden, be-
vor Standards für die Sekundarstufe II
formuliert werden, anders herum wäre es
nämlich fatal.

In den letzten Folien von Klaus Din-
gemann wird der Eindruck erweckt, dass
diese Gedanken keine Chance auf Um-
setzung haben. Ich halte dem entgegen,
dass nur mit einer breiten Grundlage NW
im nationalen Wettbewerb um die Qua-
lität einer Informatischen Bildung und
die umfasst bekanntermaßen alle Schul-
formen und Schulstufen mittelfristig ei-
ne hervorragende Rolle spielen wird. Die
PISA-Befragungen umfassen einen zu-
nehmenden Anteil an Aufgaben, die nur
mit einer Grundlage aus dem Schul-
fach Informatik adäquat bearbeitet wer-
den können. Dies kann nicht durch an-
dere Fächer geleistet werden – oder setzt
NW darauf, dass nur die Kinder betuchter
Eltern die PISA-Aufgaben zur Informatik
beantworten können?

Materialien:
Ø platon.upb.de/inst/Vortraege/ZIF
Ø www.learn-line.nrw.de/angebote/
abitur-gost-07

WontoML: Serverbasierte Schulprojekte im Bereich
Mobile Kommunikation (Carrie)

Reinertz

(von Ralph Carrie) Die folgenden zu-
sammenfassenden Darstellungen stellen
die subjektive Sicht eines Besuchers vor.
Sie dienen primär dazu, im Fachsemi-
narzusammenhang eine Diskussion zu er-
möglichen.

Foto aus dem Workshop: WontoML: Ser-
verbasierte Schulprojekte im Bereich Mo-
bile Kommunikation

Im WontoML Workshop wurden zu-
nächst allgemeine Hinweise und Denk-
anstöße gegeben, welche Standard-
Informatikthemen mit dem Handy ver-
mittelt werden können. Es wurde hervor-
gehoben, dass für die Informatik die Ver-
mittlung von Konzepten im Vordergrund
stehen soll, jedoch bei vielen Eltern die
Anwendungskompetenz als wichtiger
angesehen wird.

Zur Überbrückung dieser Gegensätz-
lichkeiten hat Herr Reinertz das Won-
toML Konzept entwickelt, welches kon-
krete Anwendungen als Ausgangpunkt
mit der Fokussierung auf informatische
Konzepte verknüpft. Das Anwendungs-
beispiel, dass bei dem Konzept gewählt
wurde ist das Anzeigen und Generieren
von WML-Seiten auf Mobiltelefonen.

Dabei wird eine Klassenbibliothek
- in Anlehnung an das Ponto-Konzept
- genutzt, mit der auf der Basis einer
OO-Modellierung die WML-Seiten-
Generierung geschieht. Ein WML-
Dokument kann dabei aus mehreren Sei-
ten bestehen, die einzeln auf Karten eines
Kartenstapels gespeichert werden. Die-
se Karten enthalten dann Absätze, Bilder
oder Verweise auf andere Seiten. Absätze
bestehen wiederum aus Zeichen, die ei-
ne bestimmte Ausrichtung haben können.
Diese Struktur kann durch die WontoML-
Klassenbibliothek erzeugt und mit Inhalt
gefüllt werden.

Im Verlauf des Workshops konnten
die Teilnehmer ihrerseits eine einfache
Seite erzeugen und sich von der Prakti-
kabilität des Konzeptes überzeugen. Die
Anzeige während des Workshops er-
folgte auf einem Mobiltelefonemulator,
der auf den lokalen Webserver, der die
WML-Seite zur Verfügung gestellt hat,
Zugriff hatte.

Martin Reinertz stellte nach der prak-
tischen Übung noch Erweitungen des
Konzeptes vor. Beispielsweise ist es
möglich dynamische Webseiten zu erzeu-
gen, da die entwickelten Python-Skripte
sich in viele verfügbare Webserver ein-
binden lassen.

Der Workshop war für die Teilneh-
mer interessant und durch den prakti-
schen Teil der Veranstaltung auch sehr
anschaulich. Das vorgestellte Konzept
wirkte durchdacht und stellt meiner Mei-
nung nach eine schülergerechte Möglich-
keit dar, die Objektorientierung mit einer
praktischen Anwendung zu verknüpfen.

Allerdings muss man die Frage stel-
len, ob das Ponto-Konzept nicht die glei-

chen Konzepte vermittelt und wozu dann
WontoML? Der Einsatz des Mobilte-
lefons rückt innerhalb des WontoML-
Konzeptes meiner Ansicht doch etwas an
den Rand. Man erzeugt Seiten FÜR das
Mobiltelefon und benutzt (aus Kosten-
gründen) einen Handy-Emulator.

Argumente, die sicherlich für den
Einsatz von WontoML sprechen sind,
dass die Schülerinnen und Schüler keine
Mobiltelefone haben MÜSSEN und auch
keine Kosten entstehen (müssen). Zusätz-
lich ist es für Schülerinnen und Schüler
sicherlich motivierend - angesichts der
zunehmenden Bedeutung von Mobiltele-
fonen.
Information zum Projekt findet sich un-
ter: Ø www.wontoml.de.vu

Foto aus dem Workshop: WontoML: Ser-
verbasierte Schulprojekte im Bereich Mo-
bile Kommunikation

Redaktionelle Anmerkung

In einer der kommenden Ausgaben der
If Fase wird Herr Reinertz Überlegun-
gen zur Konzeption und zum Einsatz von
WontoML im Informatikunterricht vor-
stellen.

Roboter im
Anfangsunterricht (Poth)

Hufnagel . . . Pallerberg

(von Oliver Poth) Die folgenden zu-
sammenfassenden Darstellungen stellen
die subjektive Sicht eines Besuchers vor.
Sie dienen primär dazu, im Fachsemi-
narzusammenhang eine Diskussion zu er-
möglichen.

In diesem Workshop wurde der Ein-
satz von Robotern im Informatikunter-
richt vorgestellt. Zunächst wurde die
Entwicklung von zwei Systemen, näm-
lich LEGO Mindstorms und Fischertech-
nik, dargestellt. Fischertechnik bietet die
Möglichkeit, Roboter zu bauen, die an
Industrieroboter angelehnt sind. LEGO
Mindstorms eignet sich hingegen eher für
mobile Roboter. Neben den Leistungs-
merkmalen der beiden Systeme wurden
ausgewählte Möglichkeiten vorgestellt,
diese zu programmieren. Einerseits besit-
zen beide Systeme eine graphische Pro-
grammieroberfläche.

Anschließend bekamen die Teilneh-
mer in Gruppen die Gelegenheit, selbst
einen Roboter zu programmieren. Die
Roboter waren bereits vorbereitet und
zu jedem Roboter gab es ein Arbeits-
blatt mit den nötigen Informationen. Es
waren sowohl Fischertechnik als auch
LEGO Mindstorms Roboter vorhanden.
Außerdem wurden einige Aufgaben mit
den graphischen Oberflächen andere mit
NQC gelöst. Nachdem die Programme
erstellt waren, konnten die Teilnehmer
sich die Arbeit der anderen Gruppen er-
klären lassen. Auf diese Weise bekam
man einen Einblick in alle Systeme.

Foto aus dem Workshop: Roboter im An-
fangsunterricht

Herr Hufnagel und Frau Pallerberg be-
richteten von eigenen Erfahrungen mit
Robotern im Unterricht und gaben Anre-
gungen für die Vorbereitung und Durch-
führung von Projekten mit Robotern.

Durch die Möglichkeit, selbst mit ei-
nem Roboter zu arbeiten, bekam man
einen guten Einblick in die Funktions-
weise der Roboter und in die vorge-
stellten Programmierumgebungen. Scha-
de war eigentlich nur, dass man kei-
nen der Roboter mit nach Hause nehmen
konnte.

Redaktionelle Anmerkungen

In den folgenden Ausgaben der If Fase
wird Herr Hufnagel einige Überlegungen
zum Einsatz von Robotern im Informa-
tikunterricht differenziert vorstellen. Ein
erster Artikelentwurf liegt der Redaktion
bereits vor, der aber noch weiter bearbei-
tet wird.

http://wwwhni.upb.de/sct
http://www.cheops.org
http://www.nw.schule.de/gi/zentralabitur/
http://humbert.in.hagen.de/ddi/
http://platon.upb.de/inst/Vortraege/ZIF/
http://www.learn-line.nrw.de/angebote/abitur-gost-07/
http://www.learn-line.nrw.de/angebote/abitur-gost-07/
http://www.wontoml.de.vu

